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1 Problemstellung
Die steigende Zahl von Untemehmensübertragungen1 und die Tatsache, 
daß „die Gründer- und Aufbaugeneration der Nachkriegs- und Wirt­
schaftswunderzeit“2 abtritt, lassen den betriebswirtschaftlichen Stellenwert 
der Untemehmensnachfolge an Bedeutung gewinnen. Einer sich an den Er­
fordernissen der Praxis orientierenden Betriebswirtschaftslehre kommt da­
her die Aufgabe zu, auch hinsichtlich der Untemehmensnachfolge „auf der 
Basis einer deskriptiven Theorie des menschlichen Entscheidungsverhal­
tens ... Verhaltensempfehlungen für die Entscheidungsträger zu geben“.3 
Entsprechend hat insbesondere im Bereich der Betriebswirtschaftlichen 
Steuerlehre eine wissenschaftliche Diskussion der Untemehmensnachfolge 
begonnen, aus der mannigfaltige Entscheidungshilfen hervorgegangen 
sind.4

Das Institut der Deutschen Wirtschaft wie auch das Institut für Mittelstandsfor­
schung haben errechnet, daß bei rund 300.000 Familienuntemehmen in den nächs­
ten Jahren ein Generationswechsel ansteht. Vgl. Flick, H. (1992), S. 271 ff.; Flick, 
H. (1993), S. 929 ff.; Theisen, M.R., S. 142 ff.; Rasche, H.O., S. 11; o.V. (1996), 
S. 1; Friedrichs, W., S. 9; o.V. (1997), S. 1; Him, W., S. 129; o.V. (1998), S. 34; 
o.V. (1999), S. 4; Knebel, A./Nekola, M., S. 169.

2 Noack, H.,S. 10.
3 Heinen, E. (1971a), S. 22.
4 Vgl. z.B.: Crezelius, G.; Weinläder, H.; Esch, G./Baumann, W./Schulze zur Wie- 

sehe, D.; Hofmann, U.; Pietsch, R./Tehler, H.-J.; Luckey, G.; Fasselt, T.; Ehlers, E.- 
A.; Müller, A./Ohland, K.-P.

5 Vgl. Langenfeld, G./Gail, W.; Watrin, C.; Fasselt, T.; Hennerkes, B.-H.; Schür­
mann, W./Körfgen, K.

In dieser Diskussion findet eine Auseinandersetzung mit den zivilrechtli­
chen und steuerlichen Aspekten der Untemehmensnachfolge statt. Die dar­
aus resultierende betriebswirtschaftliche Literatur befaßt sich vor allem mit 
Fragen des Eigentümer- und Führungswechsels im Unternehmen. Dabei 
werden auch Fragen der durch den Generationswechsel bedingten Nach­
folge in Familienuntemehmen diskutiert, die sich mit dem Einfluß der Fa­
milie auf das Unternehmen und dem Einfluß des Unternehmens auf die 
Familie auseinandersetzen.5

In diesen Untersuchungen bleibt auch die Problematik der Versorgung des 
aus dem Erwerbsleben Ausscheidenden, seines Ehegatten und der ggf. 
noch vorhandenen nicht nachfolgeberechtigten Familienmitglieder nicht 
unberücksichtigt. Die zivilrechtlichen Gestaltungsaltemativen und die dar­
aus resultierenden steuerlichen Belastungen der Familienmitglieder werden 
aufgezeigt. Auf die zwischen der Versorgung von Familienmitgliedern und 
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der Nachfolge im Familienuntemehmen bestehenden Verknüpfungen und 
Zusammenhänge wird in diesen Untersuchungen aber nicht eingegangen.

Eine Untersuchung der Planung der Nachfolge im Familienuntemehmen in 
Verbindung mit der Versorgung von Familienmitgliedern ist bisher unter­
blieben. Wenn eine solche Untersuchung durchgefuhrt werden soll, muß 
sie sich mit der Vielfalt an persönlichen Zielvorstellungen auseinanderset­
zen, welche die an dieser Planung beteiligten Familienmitglieder verfol­
gen. Die Familienmitglieder streben danach, ihre Zielvorstellungen zu rea­
lisieren. Dabei werden die individuellen Zielvorstellungen verschiedener 
Personen nur selten übereinstimmen. Auf den ersten Blick (ver-)fuhrt die 
sich daraus ergebende Vielfalt zu der Überzeugung, daß eine abschließen­
de Erfassung der Zielvorstellungen der Familienmitglieder nicht gelingen 
kann.

Des weiteren resultiert aus der Vielfalt der möglichen Zielvorstellungen 
der Familienmitglieder die Komplexität des Untersuchungsgegenstands. 
Mit dem Verweis auf diese Komplexität begründet die Literatur den Ver­
zicht auf die verknüpfte Untersuchung der Planung der Nachfolge im Fa­
milienuntemehmen und der Versorgung von Familienmitgliedern.6 Aber 
nur eine solche Untersuchung ist geeignet, der Praxis als Grundlage für die 
Vorgehensweise im konkreten Einzelfall zu dienen. Planung beinhaltet die 
systematisch vorbereitete Festlegung von Zielen und der zu ihrer Errei­
chung notwendigen Maßnahmen.7 Die Planung unterteilt sich daher in 
Zielplanung und Maßnahmenplanung. Die Zielplanung umfaßt die Er­
mittlung der von den einzelnen Familienmitgliedern verfolgten Ziele. In 
der vorliegenden Untersuchung resultiert daraus zunächst die Notwendig­
keit, mögliche Ziele der einzelnen Familienmitglieder herauszuarbeiten. 
Dabei muß der Bezug der ermittelten Ziele der Familienmitglieder zur Pla­
nung der Nachfolge im Familienuntemehmen und der Versorgung von 
Familienmitgliedern aufgezeigt werden. Zudem bedarf es der Feststellung, 
in welcher Form das jeweilige Ziel bei der Nachfolge- und Versorgungs­
planung Berücksichtigung findet.

6 Vgl. anstatt vieler Hofmann, U., S. 289.
7 Vgl. Hahn, D. (1996), S. 45 ff.

Des weiteren geht es darum, wie diese Ziele erreicht werden können. Zu 
diesem Zweck erfolgt die Maßnahmenplanung. Sie beinhaltet die Ermitt­
lung der zur Auswahl stehenden Gestaltungsaltemativen und die Bestim­
mung ihres zielorientierten Einsatzes. Der zielorientierte Einsatz gelingt 
nur, wenn die an der Maßnahmenplanung Beteiligten die bei der Durchfüh­
rung der Gestaltungsaltemativen zu beachtenden gesetzlichen Normie­
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rungen und die dabei auftretenden steuerlichen Konsequenzen für die Fa­
milienmitglieder kennen. Allein die Kenntnis der Merkmale der Gestal­
tungsaltemativen kann für den bestmöglichen zielorientierten Einsatz nur 
zufällig ausreichen. Zur bestmöglichen Erreichung der Zielvorstellungen 
der Familienmitglieder bedarf es auch des Wissens darüber, inwieweit sich 
die aufgefundenen Gestaltungsaltemativen an die Besonderheiten des kon­
kreten Einzelfalls anpassen lassen. Es ist daher unerläßlich, sich einerseits 
mit den Zielvorstellungen der Familienmitglieder auseinander zu setzen 
und andererseits die zivilrechtliche Normierung der zur Auswahl stehen­
den Gestaltungsaltemativen sowie die daraus resultierenden steuerlichen 
Belastungen zu kennen.

Die zielorientierte Planung der Nachfolge im Familienuntemehmen und 
der Versorgung von Familienmitgliedern läßt sich durchführen, wenn die 
zur Auswahl stehenden Gestaltungsaltemativen ermittelt und die Zielvor­
stellungen der Familienmitglieder bestimmt sind. Erst diese Planungs­
grundlagen bieten die Möglichkeit zu untersuchen, ob und in welcher 
Weise sich die individuellen Ziel Vorstellungen durch die Gestaltungsalter­
nativen realisieren lassen. In diesem Zusammenhang gilt es, die im Hin­
blick auf das jeweils zugrunde gelegte Ziel vorteilhafteste Gestaltungsal­
temative festzustellen. Zu diesem Zweck werden die Gestaltungsaltemati­
ven hinsichtlich ihrer Zielerreichung miteinander verglichen. Um einen 
solchen Vergleich durchführen zu können, wird einerseits ein Verfahren 
benötigt, das die Erfordernisse der Nachfolge- und Versorgungsplanung 
berücksichtigt. Andererseits bedarf es der Bestimmung eines einheitlichen 
beispielhaften Ausgangssachverhalts, der dem Vergleich als Grundlage 
dient.

Die Aufgabe der vorliegenden Untersuchung besteht somit in der Diskus­
sion der Gestaltungsaltemativen der Nachfolge im Familienuntemehmen 
und der Versorgung von Familienmitgliedern im Hinblick auf die Errei­
chung der Zielvorstellungen der Familienmitglieder. Dabei geht es insbe­
sondere um die Frage, wie die aus diesen Gestaltungsaltemativen resultie­
renden steuerlichen Konsequenzen die Zielerreichung der Familienmit­
glieder beeinflussen.
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